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Nr. 16. 1833.
Siebenter Jahrgang. 17. April.

(294) Beranntmach un g.Mit dem Beginnen eines haufigern Beſuchs des hieſigen Königl. Schloßgartens beim Eintritt
des Fruhlings fangen auch ſchon wieder die Spuren muthwilliger Beſchaädigungen an, überall
ſichtbar zu werden.

Je mehr wir uns angelegen ſeyn laſſen, dieſe dem Zutritt des Publikums geoöffnete Anlage
auf dem reizendſten Punkte der Umgebungen hieſiger Stadt zu unterhalten und ſo viel zu ver
ſchönern, als die uns hierzu zu Gebot ſtehenden nur ſehr kaärglichen Mittel irgend geſtatten,
um ſo dringender finden wir uns veranlaßt, alle gutgeſinnten Einwohner hieſigen Orts um ihre
kraftige Mitwirkung zur Abwehrung des gerugten Unfugs anzuſprechen, insbeſondere aber Ael
tern, Lehrer und ſonſtige Jndividuen, denen die Erziehung, der Unterricht und die Beaufſichti-
gung jugendlicher Perſonen obliegt, zu erſuchen bei ihren Pflegebefohlnen den Sinn fur ge
meinnuützige Anſtalten und öffentliche Verſchönerungen zu erwecken und zu beleben und ihnen
Achtung vor dergleichen, dem Schutze des Publikums ſelbſt anvertrauten Gegenſtanden zur
Pflicht zu machen, zu ihrer Kenntniß gelangende Aeußerungen der Rohheit aber an denſelben
ſtrenge zu beſtrafen.

Sollten jene muthwilligen Beſchadigungen an den Gebaäuden, Baumen, Gewachſen, Ban
ken, Tiſchen 2c. im Schloßgarten dennoch fortdauern, ſo wurden wir uns, obgleich ungern, ge
nöthigt ſehen, den Garten dem großen Publikum zu verſchließen, und blos denjenigen Perſo-
nen den Zutritt fernerhin geſtatten, welche ſich durch von uns ertheilte Einlaßkarten zu legiti
miren vermoögen. Merſeburg, den 12. April 1833.

König lich Preußiſche Regierung.
Umriß des menſchlichen Lebens. zendes finden wir mußten denn den Schlum

(Beſchluß.) mer unſerer beſten Krafte, den einfachen thie
Nie iſt der Genuß des Vergnuügens ſo ſuüß,

als die Erwartung, oder die Ruckerinnerung
deſſelben. Unſere Gegenwart ſcheint uüberall auf
die Gegenſtände neben uns einen Schatten zu
werfen kaum ſind wir an ihnen voruübergeeilt,
ſo treten ſie wieder glänzend ins Licht vor. Da
her preiſen viele Schriftſteller das Gluck der
Vorwelt, die Tage Athen's und Rom's mit
lacherlicher Vorliebe daher die allgemeine
Neigung der Sterblichen mit einer gewiſſen
Schwaärmerei von den Tagen der Kindheit, der
Unſchuld und den Freuden derſelben zu ſprechen.

Aber, wenn wir das Gluck der Kindheit
angatomiren: ſo werden wir darin wenig Rei-

riſchen Genuß der Welt, die dumpfe Unwiſſen
heit Alles deſſen, was uns nicht entgegenſtoßt,
und gewaltſam zur Aufmerkſamkeit hinſchleppt,
Gluck nennen wollen.

Doch auch dieſes Gluck, um welches wir
dann auch die Thiere beneiden ſollten, iſt von
kurzer Dauer.

Bald entfalten ſich unſere Gemuthsvermo
gen bald empfangen wir eben dadurch mit der
uns umringenden Welt mehrere Beruhrungs-
punkte; die duürftige Zahl unſerer Wunſche
wachſt mit der Vervielfachung dieſer Punkte,
und unſer Gluck iſt dahin!

Wir beneiden die Kinder, und die Kinder
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uns. Jhre angenehmſten Spiele ſind ihnen die,
in welchen ſie die Rollen der Erwachſenen ſpie
len kounnen. Ungeduldig erwarten ſie den Au
enblick der Majorennität, und vergeſſen dar

uüber, ſich im Genuß der Freuden ihres Alters
ſelig zu fuhlen.

Die Dependenz von Aeltern, Vormuündern
2c. wird mit jedem Jahre qualender; die Furcht
vor der Strafe um kleiner Vergehungen willen
druckender, als ſonſt ſelbſt die Schule, in der
wir den größten Theil unſeres Jugendlebens
hinbringen, kann mit all' ihren Annehmlich-
keiten nicht einen gewiſſen Widerwillen, das
uüble Gefuhl des ewigen Zwangs, vergeſſen
machen.

Jn keiner Periode unſers Lebens iſt unſere
Luſt an völliger Ungebundenheit heftiger und
natuürlicher, als in jener wo wir das Daſeyn
unſerer Kräfte zum erſtenmal wittern: aber in
keiner Periode ſind wir mehr abhangig, mehr
an die Launen Einzelner gebunden, als gerade
in dieſer. Schon dies verbittert uns die Zeit
des kindlichen Alters, und deſſen Guter.
Ich ſtimme daher völlig dem ſcharfſinnigen

Robinet bei, welcher ſagt: „es ſey, genau
gewogen, eben ſo vieles Ungemach, als Freude
in der Kindheitswelt, welche nur unter dem
Pinſel der Dichter zum „Roſentraum“ wird.

Die Tage des ablebenden Greiſes ausge
nommen, iſt aber, im Ganzen, keine Epoche
unleidlicher und freudenloſer, als die, in wel-
cher wir die Kinderſchuhe ausziehen und Juüng-
linge werden ſollen gemeiniglich der Zeit-
raum vom zehnten bis ſechszehnten Jahre
ſelbſt fur den Erzieher eine peinliche Periode,
weil er oft in Verlegenheit geſetzt wird, ob er
gewiſſe, dieſer Lebenszeit eigenthumliche Unar-
ten noch dem Kinde, oder ſchon dem Junglinge
anrechnen ſoll Wir ſchwanken dann in ewi
ger Unzufriedenheit, nicht Kinder, nicht Juüng
linge, und dennoch beides. Die Spiele der Kind-
heitiekeln uns an wir wollen mannlicher thun,
und werden uberall fur unreif erklärt. Unſere
Neigung, Urtheile zu aäußern, welche ſonſt ſorg-
faältig von den Erziehern hervorgelockt wurde,
eipfaängtjetzt den Namen der Naſeweisheit;
unſere Freimuthigkeit wird unanſtandig; wir

werden in die Schienen der Convenienz und
Etikette eingeſchnurt, ſpielen die Rolle unge
lenker Marionetten, und argern uns uber uns
ſelbſt. Unſere Jugend wird uns zum Vorwurf;

die erſte Liebelei des Maädchens wird ein Ge
genſtand des Spottes, ſo wie der vorkeimende
Bart am Kinn des Knaben.

Der reizendſte Zeitpunkt des Lebens iſt, der
allgemeinen Erfahrung zufolge, der, in welchem
wir, dem Gaängelbande der Erzieher entwach
ſen, uns frei fuhlen von dem laſtigen Zwange,
und vor uns den Sommer unſers Seyns mit
aller ſeiner Anmuth erblicken. Jetzt hoören

wir auf, in der menſchlichen Geſellſchaft als
Nullen zu gelten unſerer Sucht nach Thatig
keit wird von allen Seiten geſchmeichelt. Was

in uns ſchlief, erwacht, das Blut rollt leichter,
die Nerven treiben freieres Spiel, die Einbil
dungskraft erſcheint in ihrer ganzen, uppigen
Regſamkeit, riegelt die Thore der dunkeln Zu
kunft auf, zeigt einen lachenden Hintergrund,
verſchleiert rechts und links die Gefahr; nichts
iſt zu ſchwer an ihrer magiſchen Hand nichts
unerſteiglich. Die Minne ſchließt in dieſem
Moment ein ungeahndetes Paradies auf.
Ueberall bluhen Roſen; wir pflucken, und fuh
len ſelbſt den Schmerz ihrer Dornen mit gehei-
mer Wolluſt.

Dies iſt alſo eigentlich das goldene Zeitalter
des Lebens, wenn es gleich nicht von lUebeln
frei iſt. Hier fangen wir an, die Grundſteine
unſeres Glücks zu legen, oft zum Kerker unſe
rer Freiheit, oft zur Folterbank im Alter, wel-
ches an den Sünden der Jugend krankelt,
oft zum Rabenſtein. Aber, wer ahnet
dies Alles? Wer ſieht der Zukunft in ihr ge-
heimes Buch

Der Jungling wird Mann weg fallt der
Zaubernebel der Dinge: die Geliebte, welche
uns ſonſt mit einem Blick berauſchte, heißt
Frau, der ſchwaärmeriſche Liebhaber heißt
Eheherr. Die Tauſchung uüberall iſt zu En
de; wir ſtöhnen im Joche der Geſchafte, quälen
uns mit Bekummerniſſen mancherlei Art, die
uns aus jedem neuen Verhaltniß entgegen quel-
len 2c. Unruhe und Muühſeligkeit ſind jetzt un
ſer Loos, ſtatt der gehofften Freude; angſtlich
jagen wir dieſer nach, um uns nur zu er
holen.

Wir laſſen's uns ſauer werden, ſammeln
und ſparen 2c., und leben auf dieſe Art nicht
eigentlich fur das mannliche Alter, ſon
dern benutzen dies nur, um uns einen ruhi-
gen, frohen Abend des Lebenslaufs zu berei-
ten. e
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Endlich haben wir das große Ziel unſe-
rer Muhe errungen das Haar verſilbert ſich
auf unſerm Schadel; das Gnadenbrod iſt
verdient, ah! und nun fehlen uns die
beſten Zahne, um es genießen zu konnen!

Das Alter laßt unſer Blut frieren die Ner
ven ſind ſtumpfer geworden unſer Senſorium
ſtirbt fur die Herrlichkeiten der Welt ab das
Gedächtniß erlahmt; die Einbildungskraft laßt
die ſchlaffen Flugel hangen rings um uns
iſt eine todte Winterwelt!

Nun, da wir bisher durchs ganze Revier
unſeres Lebens nichts als Tauſchung, Sorge
und Muühſeligkeit erblickten, da nun das Uhr-
werk unſerer Maſchine allmahlig ſtockt lenken
wir den Blick mit neuer Hoffnung auf ein
beſſeres Leben, jenſeit des Grabes. Wir
machen das Teſtament, beſtellen unſer Haus,
und treten mit der Ewigkeit in Unterhandlungen.

Die Recapitulation unſerer Stunden und
Thaten, von welcher wir uns ehemals eine vor
zugliche Freude fur das Alter verſprachen, laßt
uns ſehr troſtlos.

„Was haben wir genoſſen?“ Traäu-
me, Taäuſchungen, die den uns angebornen
brennenden Durſt nicht loöſchten. Als wir noch
genießen konnten, waren wir Thoren wir
wurden weiſe, als die Schaferſtunde der Gele-
genheit verfloſſen war. Wir glaubten uns
klug, da wir Thoren waren, und nun wir klug
ſind, halten wir uns fur Thoren. Egoismus
hieß unſer Steckenpferd, auf welchem wir durchs
Leben trottirten unſere Philoſophie war eine
Tochter der Verhaltniſſe, eine feile Dirne, die ihre
Neinungen nach unſernLaunen zuandernwußte.

Ariſtipp und Epikur ſind unſere Maän-
ner bis gegen die Lebensmitte; unſerem rei-
fenden Geiſte genugte die Sinnlichkeit nicht
mehr, wir ſchwarmten mit Plato, und ideg-
liſirten uns eine Welt. Die Wirklichkeit zer
ſtorte endlich die Phantaſieen; wir ſprachen
alſo von wahrer Lebensweisheit, und traten
mit Sokrates oder Machiavell in den Bund,
je nachdem uns das Fatum links oder rechts
warf, bis im Winter die Brunnen der Luſt er
ſtarren und das ſteigende Gefuhl der Entkraf-
tung unſern Muth bricht. Nun ſchleichen
wir muühſam an der Krucke aus dem Getum-
mel des öffentlichen Lebens und weinen mit
Heraklit, oder kritteln mit Rouſſeau, oder
ſeufzen mit Salomo: „es iſt Alles eitel!“

„„Was erwerben und gewinnen wir
mit der langen Arbeit und Mühe?“
Einen Sterbekittel, einen Sarg. Warum
haben wir gelebt? Warum ſo ſtandhaft eine
Reihe von Leiden getragen, die wir nicht ver
dient hatten Wer vergilt uns unſere Tugend
die Niemand anerkannte Grab und Tod!
„Wie iſt's endlich mit der erworbenen Weis-
heit Traurig ſchutteln wir den Kopf;
unſer Bewußtſeyn erliſcht allmählig im Alter
wir treten wieder in die Zeiten der Unmuündig-
keit zuruck, werden erbaärmliche Geſtalten, die,
voll kindiſcher Luſt, mit ihren eigenen Win-
deln ſpielen.

Das aus dieſem entworfenen Umriß des
menſchlichen Lebens hervorgehende Reſultat iſt
ſprechend genug. Wir machen nie die Gegen
wart, ſondern nur allein die Zukunft
zum Ziel unſerer Seufzer, Arbeiten und Sor-
gen jede Periode unſers Seyns giebt uns eine
andere Denkart, andere Maximen; wir kum-
pfen mit uns ſelbſt in unaufhoörlichen Wider
ſpruchen; unſere lebhafteſten Freuden ſind
Bethörungen der Einbildungskraft, Rauſche
der feineren oder groöberen Sinnlichkeit, und
nie ohne einen bittern Nachgeſchmack, und wir
wiſſen am Ende nicht, wofuür wir lebten und
litten weswegen wir an eine Ewigkeit ap
pelliren.

Vor einiger Zeit ſaß ein Wirth in der Stadt
Oldenburg in einem ſogenannten Winkel,
„Schnappsladen,“ auf der Diele ſeines Hauſes,
welcher zufällig wegen eines ausgeputzten Lich
tes plotzlich in Dunkel verſunken war. Plotz
lich ging die Thuür auf, leichte Tritte nahen
ſeinem Ohre. Dann erfolgte unfern der Geld
kaſſe ſeines Ladens ein dumpfer Ton, als ob
Geld fiele. Der gewandte Wirth ergriff bald
die weiße Geſtalt, rief nach Licht, und erkannte
bei einem herannahenden Scheine gar bald ein
junges, das Geſicht angſtlich verhullendes Mad
chen. „„Wer biſt Du, Diebin,„“ rief er mit
barſchem Tone dem Maädchen zu. „Um Got-
tes Willen laßt mich los!“ rief das erſchrockene
Kind. Als aber der Wirth nicht nachgab, da
warf ſie ihn mit Gewalt von ſich, und eilte mit
den Worten: Jn des Vaters Namen!“ aus
der Thuür. Der muhſam aufgeſtandene Haus
vater (denn faſt alle Oldenburgiſche Wirthe
ſind corpulent) folgte ſeiner mit Licht hereinge



kommenen Hausfrau in den Winkel, auf deſſen
Boden er dreihundert Thaler mit folgendem
Zettel fand: „Vor ſechzehn Jahren wurden
Jhnen von mir hundert funfzig Thaler ent-

3 wandt. Jch war der Dieb. Verzeihen Sie
1 mir. Meine Tochter, der ich mein Verbrechen
1 entdeckte, erbot ſich, Jhnen das Geld mit Zin-
1 ſen in's Haus zu bringen. Machen Sie mich

durch Nachforſchungen nicht unglucklich und
verlieren Sie nicht den Glauben an ungluck
liche Menſchen, die nur zu oft, von den Rei-
chen zuruckgeſtoßen, in den Abgrund ſturzen.“

Tröſtliche Berechnung. Ob die menſch
liche Gluckſeligkeit ſeit den letzten 40 Jahren
zugenommen hat, wird wohl ein Jeder nur
nach ſich allein berechnen wollen doch daß die
Durchſchnittsdauer des menſchlichen Lebens ſich

verlangert hat, iſt eine Thatſache, die durch
das Pariſer Langenbureau in ihrem diesjahri
gen Bericht außer Zweifel geſetzt wurde. Es
giebt an, daß im Januar 1789 das Durch-
ſchnittsalter des Menſchen 28 Jahre 9 Monate
war, im Jahre 1831 hingegen war es auf 31
Jahre 6 Monate geſtiegen ein Reſultat, zu
dem wohl die Vaccination nicht wenig beige-
tragen haben mag.

Auf g a bEs werden hier nachſtehend 118 Wotte aufgefuhrt,

4 welche ſich alle, vielleicht auch noch mehr, aus einembilden laſſen und welches zu ſuchen iſt
Acht. Ade. Ach. Adel. Ahle. Ahn. Alt. Achſe. Aſe.
Aſt. Aſche. Athen. Caſte. Dach. Dachs. Daus. Deut.
Du. Dulden. Echt. Edda. Eſau. Etſch. Hals. Halt.
Haus. Haſe. Haſt. Hauen. Hans. Haut. Huld. Hund.
Hut. Lachen. Lade. Laden. Lahn. Land. Laſt. Lau.
Laus. Laut. Laute. Lohn. Leda. Leu. Lea. Luchs.
Leute. Luſt. Nadel. Naſe. Nahe. Nas. Neſt. Sachte.

Sachen. Sand. Sau. Saul. Schaden. Schale. Schande.
Schauen. Scheu. Schlau. Schuld. Schule. Schund.
Stahl. Stand. Stuhl. Stunde. Suchen. Suhl.
Sund. Sucht. Tand. Taſche. Tadel. Tau. Tauſch.Tauſend. Thal. Tauchen. Tuch. Tuſch. Tuſche. Und.
Haut. Held. Thau. Huſten. Lauſchen. Lauſen. Lat
ſchen. Dante. Thecla. Laune. Stade. Claus. Eſth

l land. Sanct. Nudel. Stachel. Latus. Den. Tauſch.
h Ale. Hand. Aus. Haun. Neu. Nus. Uns. Laut.

Auflöſung des argogrvpgs im Jortgen Stuck:
Laſt. Liſt Luſt.

h Bekanntmachungen.(209) Subhaſtakions- Patent. Das
der verwittweten Frau Rathsſyndicus Bürger
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und deren Kinder zugehörige, auf 1620 Thlr.
Courant nach Abzug der Laſten gerichtlich
taxirte Grundſtuck sub Nr. 77. Bd. II. Merſe
burg der ſogenannte Ritterhof und Salpeter
hutte nebſt Zubehoör, ſoll im Wege der noth
wendigen Subhaſtation offentlich verſteigert
werden.

Von dem Königl. Landgericht zu Halle hier
mit beauftragt, habe ich einen Licitationster
min auf

den 41 5. Mai 18 3 3,in meiner Expedition, grüne Gaſſe Nr. 13.,
„anberaumt, zu welchem ich zahlungsfahige
Kaufluſtige mit dem Bemerken vorlade, daß
auf einkommende Nachgebote nicht weiter Ruck
ſicht genommen werden wird, und daß die Taxe
in meiner Expedition eingeſehen werden kann.

Merſeburg, den 15. Februar 1833.
Vigore commissionis:

Der Ober c Aſſeſſor
ilke.

(280) Subhaſtations-Patent. Das
dem Glaſermſtr. Carl Auguſt Wagner gehoörige,
hier in der Oelgrube sub Nr. 156. gelegene
Wohnhaus nebſt Zubehör, welches auf 546
Thlr. gerichtlich gewurdigt iſt, ſoll auf den
Antrag eines hypothekariſchen Glaäubigers of-
fentlich verſteigert werden.

Von dem Königl. Landgericht zu Halle hier
mit beauftragt, habe ich einen anderweitigen
Licitationstermin auf

den 10. Mai dieſes Jahres
in meiner Expedition, grüne Gaſſe Nr. 13.,
anberaumt, zu welchem ich Kaufluſtige mit dem
Bemerken vorlade, daß die Taxe des zu ſub-
haſtirenden Grundſtucks in meiner Expedition
eingeſehen werden kann.

Merſeburg, den 2. April 1833.
igore commissionis

Der Ober W r r chtseheßer
i

(282) Oeffentlicher Verkauf. Erbthei-
lung halber ſollen die von Marien Reginen ver-
ehel. Gutjahr zu Treben hinterlaſſenen Grund
ſtuücke, beſtehend in einem Nachbargute daſelbſt,
nebſt vier dreiartigen Viertellandes in daſiger
Flur, einem halben Viertellandes in Treben-
Gödderner Marke, einem Viertellandes und
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einem Stuückchen Felde in Maaſchwitzer Marke,
und einer halben Hufe Landes in Thalſchuützer
Flur, auf Antrag der Erben öffentlich, und
zwar entweder im Ganzen oder im Einzelnen,
je nachdem das höchſte Gebot erfolgt, verkauft
werden, und es iſt zu Annahme der diesfallſigen
Gebote

der 23. Mai dieſes Jahres,
Vormittags von 10 Uhr an,

terminlich feſtgeſetzt worden.
Beſitz- und zahlungsfahige Kaufluſtige wer

den daher aufgefordert, in dieſem Termine an
hieſiger Gerichtsſtelle zu erſcheinen, ihre Gebote
abzugeben und demnachſt zu gewartigen, daß,
nach vorgaängiger Erklarung der Jntereſſenten,
den Meiſt- und Beſtbietenden die Grundſtucke
kauflich werden uberlaſſen werden.

Die Beſchreibung der Grundſtücke und die
Kaufs Bedingungen ſind den an hieſiger Ge
richtsſtelle und im Gaſthofe zu Treben ausge
hangten oöffentlichen Bekanntmachungen beige-
fugt, können auch in der Expedition des unter
zeichneten Gerichts jederzeit eingeſehen werden.

Altranſtadt, den 3. April 1833.
Graäflich Hohenthaliſche Gerichte

daſelbſt.
v. Scheubner, Juſtitiar.

(266) Auction. Auf
den 23. April d. J.und die folgenden Tage ſollen in dem Urſinus-

ſchen Hauſe auf hieſiger Domfreiheit Vormit-
tags von 9 bis 42 Uhr und Nachmittags von 2
bis 6 Uhr mehrere Mobilien und Effecten, an
Meubles und Hausgerathe, maännlichen Klei-
dungsſtucken Leinenzeug und Betten, Porzel-
lan, Glaſern, Zinn, Kupfer, Meſſing, Blech
und Eiſen, Uhren, Tabatieren, Silbergeſchirr
und einer bedeutenden Anzahl von Kaufmanns
gerathſchaften, ingleichen einer Parthie verſchie-
dener neuer Nagel, Zwecken und Stifte, ſowie
mehreren alten eiſernen Reifen, gegen ſofortige
baare Zahlung in Preuß. Courant offentlich
an die Meiſtbietenden verkauft werden, welches
Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht wird.

Kataloge hierüber ſind vom 18. d. M. ab
in des Unterzeichneten Wohnung hier unent-
geldlich zu bekommen. Merſeburg, den 6.
April 1833. Der Juſtiz Commiſſar

Bohndorf.

(286) Bücher-Auction zu Lauch
ſtädt. Kuünftigen

Dreißigſten April 1833,von fruüh 11 Uhr an,
ſollen die zum Nachlaſſe des verſtorbenen Ju
ſtiz-Commiſſarius Chriſtian Gottfried Rothe
hier gehörigen Buücher, größtentheils juriſtiſche,
an hieſiger Gerichtsamtsſtelle gegen baare Zah
lung an den Meiſtbietenden offentlich verſtei
gert werden, welches Kaufluſtigen hiermit be
kannt gemacht wird.

Lauchſtadt, den 6. April 1833.
Koöniglich Preußiſches Gerichtsamk.

Böohr.

(245) Freiwillige Subhaſtation.
Ein Wohnhaus nebſt Stall, Hofraum, Gar-
ten, zwei Krautlandern und Gemeinderecht ſoll
auf den 29. April dieſes Jahres,

Nachmittags um 2 Uhr,
an den Meiſtbietenden, jedoch mit Vorbehalt
der Auswahl unter den Licitanten, gegen baare
Bezahlung verkauft werden.

Das Wohnhaus iſt uberbauet, hat zwei
Stuben, fuünf Kammern, eine Kuüche und ei-
nen Boden. Nähere Auskunft giebt der Orts
richter Rettig.

Teuditz, den 27. Marz 1833.

(275) Haus Verkauf. Erbtheilung
halber ſoll das in hieſiger Vorſtadt Altenburg
sub Nr. 42. belegene Wohnhaus welches mit
einem Laden, der ſehr leicht zu einem Mate
rial- oder anderm Geſchaft eingerichtet werden
kann, zehn Stuben dreizehn Kammern, drei
Kuchen, drei großen Boden, einem geraumi-
gen Waſchhauſe, einem Gewölbe, einem ſehr
großen ſchönen Keller mit vier beſondern ver
ſchließbaren Abtheilungen, einem Hofe mit
Einfahrt, vier Staällen, einem Brunnen und
einem ziemlich bedeutenden Gemuſegarten ver
ſehen iſt, aus freier Hand verkauft werden.

Unterhandler werden verbeten und ertheilt
nahere Auskunft die Wittwe Laitenberger,

Merſeburg, den 14. April 1833.

(283) HausVerkauf. Veraänderung
halber ſteht ein, in der Vorſtadt Altenburg gut
gelegenes, Wohnhaus mit vier Stuben, zwei
Kammern, Boden und Hofraum nebſt Garten
mit Brunnen und einem Stallgebaäude mit Kel
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ler, aus freier Hand zu verkaufen. Wo? weiſet
der Herr Kaſtellan Schwabe im Logengebaäude
näher nach. Ein Theil der Kaufgelder kann,
wenn es gewuünſcht wird, auf dem Hauſe ſtehen
bleiben.

(278) HausVerkauf. Das Querri-
niſche Haus zu Teuditz iſt aus freier Hand zu
verkaufen. Das Nahere iſt zu erfragen bei
Herrich zu Rampitz.

(277) Verkauf. Beim Schneider
meiſter Fenck in Lauchſtädt iſt eine Wakten-
Maſchine nebſt Zubehör, alles in gutem Stande
befindlich, fur einen billigen Preis zu verkaufen.

Der Nichtkundige kann in der Fabrication
der Watte hier zugleich unterrichtet werden.

(145) Kleeſaamen- Verkauf. Lu-
zerne, rothen und weißen, bei

H. W. Berendes,
Neumarkt vor Merſeburg.

(287) Kleeſaamen- Verkauf. Bra-
bander Luzern und ſchonen Spaniſchen rothen
Kopf-Kleeſaamen offerirt Unterzeichneter zu den
billigſten Preiſen.

Merſeburg den 15. April 1833.
28. Wellendorff am Markte.

(288) Verkauf oder Verpachtung.
Jch bin geſonnen, mein Haus, Nr. 185. am
grunen Markte gelegen, worinnen ſich ein La
den, drei Stuben, vier Kammern, zwei Kuchen,
vier Bodenkammern. und ein Keller befindet,
zu verkaufen oder zu verpachten. Hierauf Re-
flectirende haben ſich bis Ende Juni d. J. bei
mir zu melden.

Merſeburg, den 15. April 1833.
G. Kerſten.

(279) Gras Verpachtung. Sonn-
abends den 27. April d. J., Nachmittags
2 Uhr, ſoll die diesjährige Grasnutzung in dem
Thiergarten vor Merſeburg an den Meiſtbie-
tenden verpachtet werden.

(290) Anzeige. Dr. Voglers Zahn-
tinktur iſt von jetzt an nur allein zu haben in
der Weidemannſchen Kunſthandlung.

(273)

zur Verſchönerung, Erhaltung und
Wachsthum der Haare. Erfunden

von K. Willer.
Dieſes Oel iſt bei jeder arztlichen Unterſu-

chung, namlich in Berlin und in vielen andern
Haupt und Reſidenzſtadten als unſchadlich
anerkannt worden.

Damit man aber nicht glaube, daß die oben
bemerkte Wirkung meines Oels blos leere
Behauptung ſey, und daß ich mehr meinen
Vortheil als Menſchenpflicht und Wahrheit
zum Gegenſtande meiner Aufmerkſamkeit mache,
lege ich von den vielen Zeugniſſen, die ich vor
tragen konnte, nur einige dem Publikum vor.

Erſte s Zeugniß.Einen Auszug von einem mir zugekomme-
nen Brief von dem Kaufmann Hrn. J. Ph.

in Koln, vom 27. Febr. 4831, wie
folgt

Jch freue mich, Jhnen bethatigen zu kon
nen, daß mir von mehreren Seiten die beſten
Verſicherungen zugekommen ſind, daß Jhr
Kraäuteröol, den Haarwuchs zu befoördern mit
dem beſten Erfolg gebraucht wird.

Zweites Zeugni ß.Das in der Schweiz erfundene Krauteröl
iſt wirklich in ſeinen Wirkungen ſo, wie es der
Erfinder deſſelben angiebt. Der Unterzeichnete
verlor durch Krankheit alle' ſeine Haare pro
birte vieles vergebens, wurde endlich auf dieſes
Oel aufmerkſam gemacht. Durch fleißigen
und vorgeſchriebenen Gebrauch ſah man ſchon
in zehn Tagen eine Menge junger Haare. Nach
ſechs Wochen war der ganze Kopf dicht mit
Haaren beſetzt, ſo daß ſich meine ganze Ge
meinde über dieſe ſchnelle und dichte Befoörde
rung des Haarwuchſes durch dieſes Oel verwun
derte. Dieſes bezeugt:

Thomas Kant, p. A., Pfarrvikar.
Nöfingen in Beiern, den 6. Auguſt 1833.

Drittes Zeugniß.Obgleich ſchon viele Beweiſe der Wirkſam
keit des Willeriſchen Kraäuterols zum Wachs-
thum der Haare vorhanden ſind, ſo finde ich
mich nun auch veranlaßt, diejenigen Perſonen,
die noch an dem guten Erfolge dieſes Oels zwei
feln ſollten, eine mir vor wenigen Tagen ge
machte Anzeige von dem Sohne des Mich.

Erprobtes Schweizeriſches Krauter Oel
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Baum, Pachter in Schweigern, der ſchon ſeit
langer Zeit eine große kahle Stelle auf dem
Kopfe hatte und ſehr viele Mittel vergebens
brauchte, bekannt zu machen. Ein einzigesFlaſch
chen davon, das er ganz nach Vorſchrift brauchte,
war hinreichend das Haar in ſeiner fruhern
Stärke und Schönheit hergeſtellt zu ſehen.
Ein zweiter ſprechender Beweis iſt angefuührt
im Correſpondenten von und fur Deutſchland,
Nr. 289.

Heilbrunn am Neckar, den 2. November
1831. Joh. Moritz Weiſert, jun.

Büertes Zenugni ß.
Einen Auszug von einem mir eingeſandten

Schreiben, vom 30. Nov. 1831, von dem
Kaufmann Herrn J. C. Carle in Worms, wel-
cher alſo lautet:

Mehrere Abnehmer, die ich uber den Er
folg Jhres Kraäuteroöls fragte, ließen mich ver
nehmen, daß dieſes Oel wirklich die Eigen-
ſchaften beſitze, wie ſolches in der Gebrauchsan-
weiſung angegeben ware, und freue mich, Jh-
nen dieſe Nachricht mittheilen zu können.

F. unftes Zeugniß.Jn Bezug auf obige Kraäuteröl-Empfeh-
lung erlaube ich mir zu bemerken, daß das
Oel den gewünſchten Erwarkungen ganz ent-
ſpricht. Seit ungefähr einem halben Jahre
bin ich im Beſitze dieſer Niederlage, und es
gehen mir beinahe wochentliche frohe Nachrich-
ten uber den guten Erfolg und ſchnelle Wirk-
ſamkeit dieſes Oels ein. Da viele Perſonen,
denen das Oel ganz zu ihrer Zufriedenheit
wirkte, in öffentlichen Blattern nicht genannt

ſeyn wollen, ſo bin ich aber bereit, bei Abrei-
chung eines Flaäſchchens die Zeugniſſe beizu-

Heilbrunn am Neckar, den 29. Januar 1832.

Johann Moritz Weiſert, jun.
Sechstes Zeugniß.Einen Auszug von einem mir zugekomme-

nen Schreiben datirt vom 8. October 1832,
vom Herrn Friedrich Voigt, Kaufmann in Ol-
denburg, wie folgt:

Bereits ſind mir mehrere ſchmeichelhafte
Verſicherungen als Beweiſe fur die vorzugliche
Wirkſamkeit dieſes vortrefflichen Haaroöls ein
gegangen, wo alle andern Mittel auch nicht
die geringſte Spur einer Beſſerung wahrneh-
men ließen; ich ziehe von meinen Abnehmern

von Zeit zu Zeit Erkundigungen ein, welche
ich nicht ermangeln werde, Jhnen immer mit-
zutheilen.

Siebentes Zeugniß.Von dem Kraäuteroöl des Herrn Willer un
terhalte ich das Commiſſionslager, und es lau
fen nebſt vermehrten Anträgen noch vielfache
Belobungen uber die gute Wirkung dieſes Ar
tikels ein. Jch habe ſogar den Auftrag erhal-
ten, den kunftigen Abnehmern die Namen all
gemein verehrter hieſiger Einwohner zu nen-
nen, um ſprechende Beweiſe uüber die alle Er
wartung uübertreffende gute Wirkung muündlich
einholen zu konnen.

Freiburg im Breisgau, den 12. Februar 1833.
Ludwig Faller.

Acht es Zeugni ß.Der Unkterzeichnete, als Beſitzer der Haupt-
niederlage des K. Willer'ſchen Schweizerkraäu-
terols fur die geſammte Schweiz, bezeugt
hiermit zur Steuer der Wahrheit, daß der Ab
ſatz deſſelben ſeit 25 Jahren bis heute noch
immer zugenommen hat, woraus herzuleiten
iſt, daß dieſes Oel wirklich diejenige Eigenſchaft
enthalt, fur welche es der Erfinder ſchon ofters
in den offentlichen Blattern (mit Zeugniſſen
begleitet) angekundigt hat.

Baſel, den 22. Februar 1833.
Chriſtoph von Chriſtoph Burckhardk.

Daß ich mich von der Richtigkeit obiger
Angabe durch genommene Einſicht in den be
treffenden Buchern des Herrn Chriſtoph von
Chriſtoph Burckhardt des Buürgers und Han-
delsmannes dahier uberzeugthabe, beurkundet
mit Unterſchrift und angewohntem Jnſiegel;

Baſel, am 23. Februar 1833.
C. 8) Walter Merian,h öffentlicher Notar.Wir Buürgermeiſter und Rath des Kan-

tons Baſel, in der Schweiz, bezeugen hiermit,
daß obſtehend Herr Walter Merian ein offent-
licher und geſchworner Notarius ſey, deſſen
Jnſtrumenten und Schriſten in und außerhalb
Rechtens völliger Glaube beigelegt werden kann.

Zu Gezeugniß deſſen haben Wir Gegenwär
tiges mit Unſerm gewöhnlichen Kantonsinſie-
gel und der Unterſchrift Unſeres verordneten
Staatsſchreibers verwahren laſſen

Baſel, den 23. Februar 1833.
8) Der Staatsſchreiber:

e Sraun.
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Zum Beweis der wahren Aechtheit dieſes

Oels, und zur Kenntniß, wie daſſelbe ange
wendet werden ſoll, iſt jedes Flaſchchen mit
des Erfinders Petſchaft K. W. und die um-
wickelte Gebrauchsanweiſung nebſt Umſchlag
mit deſſen eigenhandigem Namenszug verſehen.

Von dieſem Oel iſt die einzige Niederlage
fur Merſeburg bei Herrn J. G. Bruder, wo
ſelbſt das Flaſchchen gegen portofreie Einſen-
dung von 2 Fl. 30 r. zu haben iſt.

K. Willer.

(291) Logis-Vermiethung. Jn
Nr. 119. der Burgſtraße ſteht ein Logis mit
oder ohne Meubles an ledige Herren zu ver-
miethen und kann ſogleich bezogen werden.

Merſeburg, den 15. April 1833.

(292) Logis-Vermiethung. Einige
Stuben mit Meubles ſind von jetzt ab zu ver
miethen in der Oberburgſtraße Nr. 142.

Merſeburg den 15. April 1833.

(276) Wohnungs -Veränderung.
Daß ich von jetzt ab meine Wohnung aus dem
Dießlerſchen Hauſe in der Altenburg in das
Hinterhaus des Herrn Poſtmeiſters Grohmann,
im ſogenannten Poſtgarten, wozu der Eingang
ſich an der Riſchmühle befindet, verlegt habe,
ſolches beehre ich mich meinen Freunden und
Goönnern mit der Bitte ergebenſt anzuzeigen,
auch fernerhin mich mit ihren guütigen Auftra
gen zu erfreuen.

Merſeburg den 11. April 1833.
Henckelmann, Tiſchlermſtr.

(293) Wohnungs -Veruaänderung.
Bei dem Wechſel meiner Wohnung vom Markt
in die Oberburgſtraße Nr. 11., in das Haus
der Frau Canzliſt Friſchbier, habe ich die Ehre,
mich einem geehrten hieſigen und auswartigen
Publikum in allen Arten Buchbinder, Futte-
ral- und Galanterie- Arbeiten zu empfehlen.
Bei billiger und guter Arbeit verſpreche ich die
prompteſte Bedienung.

Merſeburg den 15. April 1833.
Wilhelm Reck.

Quitkung. Bis heute ſind an die Expe-
dition d. Bl. fur die Abgebrannten in Werni
gerode eingegangen
Betrag der letzten Quittung 12thl. 10 ſg. pf.
12) von einem Ungenannten 2

Summa 14thl. 10ſg. pf.
Merſeburg, den 15. April 1833.

Sonntag, den 21. April, predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Conſiſtorialrath

D. Haaſenritter; Nachm. Hr. Diac. Eylau;
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;

Nachm. Hr. Diac. D. Rößler.
(Die Kirche geht fruh um 8 Uhr, die Beichte um 6 Uhr an.)

Neumarktskirche: Hr. Cand. Marckendorff.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.
Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.

Dom. Geboren: dem Trompeter Engelskind
ein Sohn.
Stadt Getrauet:- der Schuhmachermſtr. Fried

rich mit Fr. J. C. verw. Lange hier der Maurergeſell
Kolditz mit Fr. E. verehelicht geweſene Gunther aus
Weißenfels. Geſtorben: der Sattlermſtr. Trillhaſe
sen., 62 Jahre alt der einzige Sohn des Schuhmgcher
meiſters Glockner im 2ten Jahre.

Neumarkt. Vacat.
Altenburg Geboren: dem Gutsbeſitzer Benne

ein Sohn; einer ledigen Perſon eine Tochter.

Angekommene Fremde voriger Woche.
Oec. Ziegler v. Winkel, Secr. Roſenhahn v. Schmiedeberg,

Deſtillat. Hildebrandt v. Lauchſtadt, Demoiſ. Helm v. Halle,
Glashandler Apel v. Grafenthal, Leinwandhandler Sterzel
v. Geibsdorf, Frau Hummelt v. Heldrungen, Fr. Trinks v.
Borcksleben, Jgfr. Beier v. Steuden, Pred. Schiff v. Halle,
Kfm. Wenckhaus v. Voorde Pr. Lieut. v. Koſchenbahr v.
Halberſtadt, Profeſſor Clodius u. Prediger Wolf v. Leipzig,
Handelsm. Schindewolf v. Frankershauſen, die Pferdehand
ler Gebr. Jſrael v. Barenburg u. Mendel v. Niemborg,
Waffelkuchenbacker Bruin u. Frau Langhans nebſt Tochter
und Schweſter v. Groningen: im g. Hahn; die Han
delsl. König v. Neuſtadt u. Geithe v. Gangloff Muller Po
nicke v. Salzfurt, Muſikus Loöffler v. Breisnitz, die Roß-
handler Herrmann v. Quedlinburg, Uthe v. Königslutter,
u. Weihe v. Nordhauſen im r. Hir ſch; Schuhmacher-
meiſter Aburg v. Kreußen Kanzliſt Müller v. Herzberg,
Fabrikant Kuhl v. Zorbſt: im g. Löwen; Stud. Stein
kopf v. Bernburg, Stud. Pokel v. Halle, Kfm. Müller v.
Frankfurt a. M., Brigad. u. Major v. Reuter v. Erfurt
in d. g. Sonne.

Marktpreiſe der letzten Woche.
c

Thl. ſg. Pf. Th. g. pf.Weizen 1 126 bis 115Roggen 1 1 3 bis 1 3 9Gerſte 27 6 bis 1Hafer 21 3 i bis l 221 6
Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben.

(Hierzu eine Beilage.)
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Merſeburgiſchen Blätter.
Bekanntmachungen.

(274 Vincenzo Verri's
untrugliches Mittel gegen Ma-

gen- und Nervenſchwäche
unter dem Namen:

NETTARE vr NAPO II
(Göttertrank von Neapel.)

Hauptniederlage fur ganz Deutſchland
bei

Carl GaudeliusRazen in Frankfurt
anm Main.

Jeder Originalflaſche ſind, außer den in der
Flaſche ſelbſt befindlichen und auf der Etiquette
lithographirten Siegeln, auch zwei in Wachs
abgedruckte Siegel des Erfinders „Verri“

beigefuügt.
Preis pro Original Flaſche einen Duraten in Gold,

oder in 24 Fl. Fuß zum Cours.
Um dem Mißbrauch etwaiger Fälſchung dieſes
Liquors zu begegnen, hat der Erfinder Verri
die Original- Flaſchen mit Etiquettes verſehen,
die keiner Nachahmung unterworfen ſind, und
wovon man nachſtehend das Siegel, uüberein

ſtimmend mit jener der Etiquette, beifuügt.
Das magen oder nervenkranke Indivi-

duum hat bei Anwendung dieſes vortrefflichen,
auch dem Geſchmacke nach höchſt angenehmen
Heilmittels ſich Nachſtehendes zu bemerken,
und puünktlich zu befolgen
4) muß die ſorgfältigſte Diät beobachtet und

alle ſchwächende und blahende Speiſen auf
das ſtrengſte vermieden werden; dahin ge
hören namentlich alle und jede Pflanzenkoſt,
rohes ſowohl als gekochtes Obſt und der Art
Fruchte, Salat und dergleichen dagegen
aber duürfen gebratene Fleiſchſpeiſen, Geflu
gel und Wildpret, Sardellen und alle Gat-
tungen Seefiſche, die kein hartes oder zu fet
tes Fleiſch haben genoſſen werden. Der
Genuß von Thee iſt durchaus nicht zulaſſig.
Chocolade mit Vanille oder Zimmet
und in Waſſer gekocht, wird bei jenen Be

theiligten, als Fruhſtuck genoſſen, die Wir
kung des Nettare bedeutend unterſtutzen;

2) wird von dem Liquor ſelbſt am fruhen Mor
gen, das heißt vor dem Genuſſe des Fruh
ſtuücks, und am Abend vor Schlafengehen,
eine Doſis von eirca einem auch zwei ſtar
ken Eßloöffel voll genommen, je nachdem die
Natur des Patienten minder oder mehr
ſtark iſt

3) hat der Betheiligte, um eine Radicalkur
zu bewirken ohngefahr 4 à 5 Flaſchen von
Nöthen, wenn nämlich das Leiden einen ho
hen Grad erreicht haben ſollte.

Unter der großen Zahl der durch die
ſes vortreffliche Mittel Geheilten fuhrt man
nachfolgende acht der intereſſanteſten Bei-
ſpiele an
Mein Herr Carl Gaudelius-Razen

in Frankfurt a. M.
Mit den innigſten Dankgefuühlen zeige ich

Jhnen hiermit an, daß ich von Jhrem mir ge
ſandten Nectar von Neapel den mir be
zeichneten Gebrauch ganz vorſchriftsmaßig an
gewendet habe. Die mich fruüher ſo ſehr er
griffenen Beſchwerden des Magens, ſo wie
mancher Nervenleiden, ſind, ich vermag kaum
die Freude zu unterdrücken es auszuſprechen,
gänzlich beſeitigt, und, dem Herrn des Welt
alls ſey Dank, kann ich mir nunmehr wieder
jeden Genuß erlauben, was ich mir vor An
wendung dieſes vortrefflichen Mittels durchaus
nicht geſtatten konnte und durfte. Damit alle
und jede, welche an gleichen oder damit ver
wandten Uebeln leiden, denſelben Antheil neh
men, erſuche ich Sie, dieſe aus meinem Jn-
nerſten hervorgegangenen dankbaren Empfin
dungen in den geleſenſten Blattern Deutſchlands
bekannt machen zu laſſen.

Genehmigen Sie u. ſ. w.
Bielitz in Schleſien, im Januar 1834.

(gez.) Oberamtm. Frhr. v. Bardenſtein.
Ehrende öffentliche Anerkennung
des Hrn. von Virnberg in Homburg.

Seit mehreren Jahren an Nerven- und
Magenbeſchwerden leidend, und wahrend dem

c
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230ich ſo manche Heilmittel dagegen gebrauchte,

waren mir nur wenige freie Stunden gegoönnt,
ohne von dem einen oder andern mich befreit
zu ſehen. Glucklicher Weiſe las ich vor einiger
Zeit in einem der offentlichen Blatter eine An
kundigung eines herrlichen Liquors, der unter
dem Nettare di Napoli in Frankfurt
a. M. bei dem Herrn Carl Gaudelius-
Razen zu haben, und deſſen vorzugliche Wir-
kung, beſonders da deſſen Geſchmack auch aäu
ßerſt angenehm iſt, ich nicht genug alken den
jenigen empfehlen kann, welche mit einem oder
dem andern dieſer Uebel zu kämpfen haben,
und in der kuürzeſten Zeitfriſt ſich davon befreit
zu ſehen wünſchen.

Dieſe öffentliche Erklärung glaube ich dem
un ſchuldig zu ſeyn.

Homburg, im Monat Auguſt 1830.
von Virnberg.

Dankſagung des Herrn Hofkammer-
rath Wildberg auf Schloß Hohenfels.

Viele Jahre empfand ich die heftigſten Be
ſchwerden des Magens ſo wie auch vielfache
Nervenleiden, welche mich in einen ſolchen Zu
ſtand des allgemeinen Uebelbefindens verſetzten,
daß ich mich beinahe entſchloſſen hatte, auch
nichts mehr dagegen zu verfugen, bis mir zu-
Fälliger Weiſe eine Anzeige in der allgemei-
nen Zeitu nung zu Geſicht kam, worin ein

anz vorzugliches Mittel dagegen unter demd damen Nettare di Napoli beſonders empfoh-

len worden und bei Herrn Carl Gaudelius-
Razen in Frankfurt a. M. zu haben iſt. Jch
habe waährend dem von dieſem mit Recht em
pfehlenswerthen Heilmittel den bezeichneteneben gemacht und finde mich durch we-

nige Flaſchen deſſelben der Art hergeſtellt daß
mir in dieſer Beziehung nichts mehr zu wun
ſchen übrig bleibt, als daß jeder Betheiligte
fich dieſes vorzüglichen Liquors bedienen mochte.

Schloß Hohenfels, im Monat October 1830.
Hofkammerrath Wildberg.

Dankſagung der Frau von Serrièrre
in Mannheim.

Obgleich in demjenigen Alter, wo mit Hulfe
der Kunſt nur wenig zu hoffen iſt, und nach

demich ſchon ſeit funf Jahren die vorzuglichſten
Aerzte zu Rathe gezogen, um von den mich
belaäſtigenden Magen und Nervenleiden befreit
zu werden, glaubte ich kein Mittel weiter fin

den zu können, welches meine Beſchwerden

nur einigermaßen lindern wurde, als mir auf
ſpecielle Empfehlung höchſten Orts das ſeit
langer Zeit mit fo ausgezeichneter Wirkung be
gleitete Nettare di Napoli angerathen wurde.
Schon nach einigen Monaten empfand ich die
Heilkrafte dieſes vorzüglichen Mittels, und
nach ſechsmonatlicher Fortſetzung deſſelben fühle
ich mich in meinem nunmehr 64jahrigen Akter
ſo wohl und munter, daß ich gleichſam neuge-
boren und mit erhöhten Kraften ins Leben ge
treten bin.

Dieſe meine mit innigem Dank begleitende
Erklarung glaube ich der Oeffentlichkeit ſchuldig
zu ſeyn.

Mannheim im Monat J Juni 183t.
Magdalena von Serrièrre,

geb. von Frank.
Dankſagung der Frau von Gehrenin Sdingen-

Ew. Wohlgeboren,
will ich hierdurch abermals bitten, mir

noch zwei Originalflaſchen Nettare di Napoli
zu ſchicken, der Gebrauch davon wirkt ſehr wohl
thatig auf meine Geſundheit. Jch hoffe daher
durch eine anhaltende Kur wieder eine feſte Ge
neſfung zu erlangen. Gott ſegne Sie mit gu-
ter Geſundheit für das gute Werk.

Genehmigen Sie u. ſ. w.
Budingen im Großherzogthum Heſſen den

28. Januar 1832.
Dorothega von Gehren.

Dankſagung des Gerichts-Vollzie-
hers Jungbluth in München-Glad-

bach bei Düſſeldorf.
Hrn. E. GaudeliusRazen in Frankfurt a. M.

Lange Zeit habe ich an Magen und Ner-
venſchwäche gelitten, ſehr viele Medicamente
dagegen gebraucht aber vergebens.

Mein Stiefſohn, F. Volkmann zu Duſſel-
dorf, fand ihre Ankündigung i in der dahieſigen
Zeitung, und beſtellte fur mich zwei Flaſchen
von dem Nettare di Napoli, welche er mir
hierher fandte; ich brauchte dieſen wirklich vor
trefflichen Liqueur, ſpurte bald eine Beſſerung
meines Zuſtandes, und darauf beſtellte ich di
rect von Jhnen noch zwei Flaſchen.

Indem ich hoffe, daß meine Geneſung Fort
gang hat, um dadurch im Stande zu ſeyn,
andern Leidenden dieſes Mittel empfehlen zu

v
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durfen, was ſchon bereits bei einigen geſchehen durch ſie bald dem Ende ihrer Leiden entgegen

iſt, empfehle ich mich Jhnen.
MünchenGladbach bei Duüſſeldorf, im Ja-

nuar 1832. J. H. Jungbluth,Gerichtsvollzieher.

Herrn C. Gaudelius-Razen in
Frankfurt a. M.

Jch kann Jhnen hiermit das frohe Ereignißmittheilen daß der von Jhnen empfangene

Nettare di Napoli die herrlichſte Wirkung gegen
meine langwierigen Magen und Nervenleiden
hervorgebracht hat, und ich mich wiederum
gänzlich hergeſtellt fuhle.

Sie für dieſe Wohlthat zu lohnen, vermag
ich nicht, wenn aber das Bewußtſeyn, ein edles
Werk gethan zu haben, einigen Werth fur Sie
hat, ſo mögen Sie ſchon hierin dieſſeits Jhren
Lohn finden, und indem ich Sie bitte, dieſe
meine dankbaren Empfindungen in den gele-
ſenſten Blattern Deutſchlands bekannt zu ma
chen, zeichne ich mit Hochachtung.

Eliſa Franziska Rudolph,
Wittib, Litt. D. Nr. 103.

Daß die verwittibte Frau Eliſa Franziska
Rudolph dahier ſich vor mir Notar, ſowohl zu
vorſtehendem Jnhalt, als der Richtigkeit ihrer
darunter befindlichen Unterſchrift bekannt habe,
wird hiermit sub ſie notar iali atteſtirt.

Frankfurt, den 16. Januar 1833.
Joh. Georg Giar,

Notar der freien Stadt Frankfurt.

Jan n nMit wahrem Vergnügen habe ich die viel
ſeitigen öffentlichen Dankſagungen der Frau
von Serrièrre in Mannheim, ſo wie derFrau
Regierungsrathin von Gehren in Buüdingen,
vernommen, und füüge frohen Muthes auch
meine Gefühle inniger Dankbarkeit denenſelben

bei, indem auch ich durch Anwendung des vor
trefflichen und vom Herrn C. Gaudelius-
Razen in Frankfurt a. M. zu beziehenden,
rühmlichſt bekannten Nettare cli nun-
mehr gänzlich von meinem ſchrecklichen ſeit
vielen Jahren mich beunruhigenden Magen-
beſchwerden, welche der Art waren, daß ich ſeit
langer Zeit keinen Biſſen Speiſe zu mir nehmen
konnte mich befreit fuhle; möchten daher alle
e welche in gleicher Beziehungleiden,
ſich dieſes vortrefflichen Mittels bedienen, wo

ſehen konnen.
Frankfurt am M., im Januar 1833.

Heinr. Balthaſar Bourguignon,
Kunſtgärtner wohnhaft an der Wall-

ſtraße an der Steeg.
Daß der Kunſtgaärtner Heinrich Balthaſar

Bourguignon das Vorſtehende, unter Anerken
nung des ganzen Jnhalts, eigenhandig unker
ſchrieben habe, wird hiermit sub fide notariali
akteſtirt. Frankfurt, den 17. Januar 4833.

Joh. Georg Giar,
Notar der freien Stadt Frankfurtk.

Zur weitern Bequemlichkeit hinſichtlich des
Bezugs dieſes Heilmittels ſind durch die Haupt
niederlage noch nachſtehende Neben Depoks
errichtet worden, als:
Fur die ganze öſtreichiſche Monarchie, bei deu

Hrn. Georg Kalmar in Oedenburg inüngarn.
Fur das Königreich Bayern, bei den Hrn.

Sichart und Conſorten in Nuürnberg.
In Schweinfurt bei dem Hrn. Ch. Prever.
In Landshut bei dem Hrn. Caspar Lößl.
Jn Regensburg bei dem Hrn. H. Got tfri ie d.
Jn Neuenburg a. d. D. bei dem Hrn. Franz

Unterberger.
Jn Kempten bei dem Hrn. Georg Durr-
Jn Landau bei dem Hrn. C. W. Schimpff.
Jn Anſpach bei den Gebr. Simonts.
Fur das Königreich Würtemberg bei Herrn

Hch. A. Binder in Stuttgart.
Jn Tuübingen bei dem Hrn. Ed. Müller.
Jn Eßlingen bei den Hrn. Sch öllkopf und
Grunzweig.n Carlsruhe bei dem Hrn. C. B. Gehres.

In Pforzheim bei dem Hrn. J. C. Bujard.
In Freibürg im Breisgau bei dem Hrn. e ud

wig Faller.Fur die Schweiz, bei dem Hrn. Chr iſt. von

Chriſtoph et dem n in „Baſel.
Jn Solothurn bei dem Hrn. J F. Peters.Jn Bern bei dem Hrn. J. A. Senns
Jn Schaffhauſen bei dem Hrn. B. F. Fehr.
Für das Kurfürſtenthum Heſſen, G e o wg

Hellmuth in Caſſel.Jn Darmſtadt bei dem Hrn. Wilh. Kohler

mann.Jn Maynz bei dem Hrn. J. A. Sevin.
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Für die Herzogthümer Sachſen, bei Hrn. Or

telli ſeel. Wtb. in Weimar.
Jn Suhl bei dem Hrn. Wi h. Bachof.
In Magdeburg bei dem Hrn. J. G. Knevels.
Jn Liegnitz bei dem Hrn. A. Jacobi.
Jn Eisleben bei dem Hrn. Friedrich Kleiſt.

e bei dem Hrn. Braune und
Sohn.

Jn Freyberg bei dem Hrn. Carl Mayer.
Jn Merſeburg bei dem Hrn. J. G. Bruüder.
Jn Wittenberg bei dem d J. G. Donſelt.
In Conſtanz bei dem Hrn. G J. Schneider.Jn Trier an der Moſel, he den Hrn. Gebr.

Neureuther.
(285)Das Ausſchnitt- u. Modewaarenlager

von J. H. Meyer,Auerbachs- Hof gegenüber
beſteht zu dieſer Leipziger Oſter- Meſſe nur
aus neuen Sachen dieſes Fruühjahrs.

Die diesmalige große Mannigfaltigkeit und
außerordentliche Schönheit der Waaren zu den
überraſchend billigen Preiſen ſichern wir im
Voraus die vollkommenſte Zufriedenheit mei-
ner geehrten Abnehmer.Mir wenige dieſer ſchönen undganzneuen Er

tikel fuhre ich hier an, als: Londoner Cattune,
engliſche und franzöſiſche Mouſſeline, Roben
zu bis 5 Thlr. Pariſer Lyoner Chaly,
Pondichery, Batiſt dorient, feine cachemireMouſſeline. Neue Pariſer KlappenWeſten,
ſchöne Piqués, Beinkleiderzeuge, eine pracht
volle Auswahl aller

franzöſiſcher Seidenwaaren
und ein ganz neues Lager
franz. Shawls und Umſchlagekücher.

Da ich alle meine Waaren direct und in
großen Quantitaäten beziehe, ſo ſtelle ich die nie
drigſten Preiſe in Leipzig.

J. H. Meyer.
Billiger Tfenverkauf

J. V. Wiegang in Merſeburg.
Alle Sorten Stabeiſen in der größten Aus-

wahl, als Reif, Huſſtab, Quadrat, Band,Rund und Bindeeiſen Achſenbleche, Pflug
ſtahten, Stahl, runde Kuchen und andere

Bleche in allen Groößen, Amböße, Schraubſtoöcke
und Hämmer; Gußwaaren in feinem Guß, als:
Oefen, Circulir-, Kanonen-, Kochumfaſſungs-
öfen, Koch und Bratrohren, Roſte, Schmie-
deformen, Mörſer, Pfannen, Blaſen, Keſſel,
emaillirtes Kochgeſchirr in allen Gattungen, ſo
wie auch eine ganz neue Art Rundofen mit
Kochroöhre und Luftſaugröhren, welche ſehr mo
dern ſind und gut hitzen, und noch mehrere
andere Artikel empfiehlt Obengenannter zu den
billigſten Preiſen.

(281) Hagel- Aſſecuranz. Daß ich
auch dieſes Jahr fur die neue Berliner Hagel-
Aſſecuranz Geſellſchaft Verſicherungen gegen
Hagelſchaden annehme, zeige ich hierdurch er
gebenſt an.

Merſeburg, den 15. April 1833.
C. Kieſelbach,

Königl. Lotterie Einnehmer.

(289) Bekanntmachung. Einem we
ſentlichen Bedürfniſſe des Publikums abzuhel-
fen und demſelben koſtſpielige Reiſen nach ent
fernten VerſorgungsComptoiren und die da
ſelbſt zu bezahlenden nicht unbedeutenden Koſten
zu erfparen, habe ich mich in den Stand geſetzt,
jederzeit:

a) Grundſtücks Verkäufer und Käufer;
b) Pachter und Verpachter;Wiether und Vermiether;

Dienſte mit Ausſchluß der Magdedienſte,
Dienern und Herrſchaften;

e) Capital- Er und Verborger, ſowie
alle andere dergl. Gegenſtände

unentgeldlich nachzuweiſen. Unfrankirte Briefe
werden nicht angenommen.

Vorſtadt Altenburg vor Merſeburg, den
15. April 4833.

Fleiſcher, Burgermſtr. emerit.,
Haus Nr. 149., ohnfern der Waſſerkunſt.

(284) Verloren wurde am 8. d. M.,
von der ſogenannten hohen Brücke bis nach
Creipau ein goldner Fingerring mit 5 Grana-
ten beſetzt. Der ehrliche Finder wird erſucht,
denſelben gegen 1 Thaler Belohnung abzuge
ben bei

Fr. Karpa im Landrathl. Amte.
Merſeburg, den 12. April 4833.

D. e R
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